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auf des Onkels Wink an zu spielen und, ohne zu ahnen, was es bedeute oder welches die Wirkung sein könnte, mit seinem hellen Silberstimmchen zu singen: 



Ach! Gretel, ach, Gretel! wie ist die Liebe so süß,

Wie hüpfet das Herze, wie springen die Füß!




Plötzlich fliegt die Thür auf, und die hagere Tante, den gefürchteten Lichtspieß in der Hand,
auf den unschuldigen Kleinen zu. Zornige Worte, böse Schläge gab es in Menge, – und weinend schleicht sich Johannchen von dannen. Kein
Wort der Teilnahme wird ihm geschenkt, selbst nicht von den häßlichen Onkeln, die ihn doch einzig ins Unglück gebracht haben, und jetzt nur im Hintergrunde sich köstlich amüsieren, daß sie der alten Jungfer den Schabernack gespielt haben. 

Wohl darf ich voraussetzen, daß meine Leser eben so sehr, wie ich, davon überzeugt sind, daß dieser rohe, unziemliche Scherz und Johannchens Mißgeschick nicht verdienten, dem Lose jahrelanger Vergessenheit entrissen zu werden.
Und gewiß wäre dies auch nicht geschehen, wenn nicht gerade aus diesem Scherz, wie eine weiße Wasserlilie aus dem trüben, moorigen Grunde, eine edle und noch dazu unvergängliche Blüte hervorgewachsen wäre.
Wie aus Sauls finsterem, ungerechtem Zorn die fleckenlose Lilie der Freundschaft Jonathans und Davids entsproß, – so ward auch hier in Anlaß dieses blinden Zornesausbruchs ein Herzensbund der Bruder- und der Schwesterliebe geschlossen, der bis zum späten Grabe nicht erkaltete. Kaum hatte nämlich Johannchen sich in ein einsames Zimmer zurückgezogen, um seine Thränen auszuweinen, so erschien Binchen, setzte sich teilnehmend zu ihm und sagte, wie erklärend, wie beschwichtigend und, trotz seiner fünf Jährchen, doch schon richtig von dem Instinkt des Herzens geleitet: „Die Tante ist so bös, – so bös! Auch die Onkel sind schlecht. Keiner liebt
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